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ift es nur ein Bruckfehler. 3Iber biefer

„Britckfehler" ift fo häufig, bog er gram«
matifcfjen *25erbacf)t erroedü. Bber ift benn

bas fo fdjiimm? 3Jtan (jätte ungroeifel«

f)aft aucf) fngen können: „gu iE)rer per«

föniidjen Bereicherung". Bas hätte genau
benfelben Sinn. 3Barum mujf bas ©i«

genfdjaftsroort nacf) „beren" ftarfe, nad)

„itjrer" fdjruaci) gebogen roerben? ®s finb
bod) beibes Sürroörter! — Bas fdjon,
aber uerfdjiebener 2Irt. „3i)rer" ift ein

befigangeigenbes Sürroort unb nerlangt
roie anbere eigenfcljaftsroörtliche Sürroör«

ter, roie bie ijinroeifenben unb bas ®e«

fcfjledjtsroort, bie fd)roacl)e Biegung: 3u
meiner grog en Sreube, in biefer be«

fonberen £age, nor ber grofjen Sd)iad)t.
„Beren" ift aber ber befifgangeigenbe 215 es-

fall bes tjinroeifenben Sürroorts „bie"
(im Sinne non „biefe") ; bem ©igen«

fdjaftsroort geljt kein eigcnfd)aftsroört=
licijes Sürroort uoran; es fte!)t atfo allein,
unb in biefem Salle roirb es ftark ge«

StïitteitMug. Bas Ortsnamen«
blidjlein für bie frangöfifclje, italieni«
fdje unb rätoromanifrfje Sd)roeig, non
bein in Dir. 3, Seite 34 („B5er madjt
mit?") bie 3tebe roar, kommt guftanbe,

roenn roir noch einige roeitere Beftellungen
unb freiroillige 3ufd)iiffe erhalten. B3er

au^erf)alb bes Ortskreifes oon Äüsnadjt

^eicatsgefudje

Barne, 41 3aljre, fucfjt Ulnfdjlug an

ett)ifd) l)od)ftel)enbe Berfönlicfjkeit mit
illuto. (33tüncfjner 3t. 3tad)rid)ten.)

früherer Boligeibeamter, bergeit an

©rippe erkrankt, jebod) 9lnroärter auf
grofje ©rbfdjaft, fudjt im oollen ®inoer»

bogen: guperfönlicf)er Bereicherung. Ulber

ba nicfjt jeber mit biefem fefpoierigen ,,be«

ren" umgehen kann, kann man fid) ba»

mit ausgeidjnen in Sailen, roo es gar
nidjt nötig ift. Ober follte es fiel) etroa

auf bie Parteiführer gum Unterfd)ieb non
ben Berroanbten begiehen? Bas bleibt

unklar; auch f)crrfd)t ba kaum ein Un»

terfd)ieb. £ätte ber Berfaffer bas näher»

liegenbe „ihrer" oerroenbet, roäre er nicht

hereingefallen. Ulber fd)lieg(icl) ift aud)

biefes überflüffig ; benn roogu finb bie

Otegierungsftellen bisher beniigt (ausge«

nügt!) roorben? 3u perfönlicljer Berei»

djerung — man roeijj ja fchon, roeffen.
66. Jlufgabe

3n ber Botfdjaft gu einem kantonalen

Sorftgefetj fteht: „3n 3trt. 18 roirb bas

Sorftgefeg abgeänbert in bem Sinne, als
ber illbftanb uom B3alb für bie ®rrid)«

tung eines ©ebäubes oon 50 bis auf
30 Bietern herabgefegt rourbe." — Bor«

fdjläge erbeten bis 11. SJtai.

roohnt, bebient fid) ftatt bes Beftellgettels
am billigften einer Boftkarte. B3ir bitten

alfo um roeitere illnmelbungen mit 2ln«

gäbe ber 3al)l ber geroünfd)ten Büchlein
unb bes Betrages einer allfälligen frei«

roilligen 3ulage an bie ©efd)äftsftelle in

Äüsnadjt (3üridj).

ftänbnis mit feinen ©Item ©hebekannt«

fdjaft. 3ufd)riften unter „ff)annibal".
(93Î. 3t. 31.)

Süblänber mödjte fich anfäffig machen.

3lur hochfolibe Barnen, bie auf 5fnnon«

cen nicljt achten, roerben gebeten, einen

unfd)äblid)en Berfud) gu marijen.
(33t.3t.3l.)

Sut! (Begeiferung (aus F)eimerams ,Unfreiroilligem $umor')
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ist es nur ein Druckfehler. Aber dieser

„Druckfehler" ist so häufig, daß er gram-
matischen Verdacht erweckt. Aber ist denn

das so schlimm? Man hätte unzweifel-
haft auch sagen können! „zu ihrer per-
sönlichen Bereicherung". Das hätte genau
denselben Sinn. Warum muß das Ei-
genschastswort nach „deren" stark, nach

„ihrer" schwach gebogen werden? Es sind

doch beides Fürwörter I — Das schon,

aber verschiedener Art. „Ihrer" ist ein

besitzanzeigendes Fürwort und verlangt
wie andere eigenschaftswörtliche FUrwör-
ter, wie die Hinmeisenden und das Ge-

schlechtswort, die schwache Biegung - Zu
meiner großen Freude, in dieser be-

sonderen Lage, vor der großen Schlacht.

„Deren" ist aber der besitzanzeigende Wes-
fall des hinweisenden Fürworts „die"
(im Sinne von „diese"); dem Eigen-
schaftswort geht kein eigenschaftswört-
liches Fürwort voran; es steht also allein,
und in diesem Falle wird es stark ge-

Mitteilung. Das Ortsnamen-
blich lein für die französische, italieni-
sche und rätoromanische Schweiz, von
dem in Nr. 3, Seite 34 („Wer macht

mit?") die Nede war, kommt zustande,

wenn wir noch einige weitere Bestellungen
und freiwillige Zuschüsse erhalten. Wer
außerhalb des Ortskreises von KUsnacht

Heiratsgesuche

Dame, 41 Jahre, sucht Anschluß an

ethisch hochstehende Persönlichkeit mit
Auto. (Münchner N. Nachrichten.)

Höherer Polizeibeamter, derzeit an

Grippe erkrankt, jedoch Anwärter auf
große Erbschaft, sucht im vollen Einver-

bogen- zu persönlicher Bereicherung. Aber
da nicht jeder mit diesem schwierigen „de-
ren" umgehen kann, kann man sich da-

mit auszeichnen in Fällen, wo es gar
nicht nötig ist. Oder sollte es sich etwa

auf die Parteiführer zum Unterschied von
den Verwandten beziehen? Das bleibt

unklar; auch herrscht da kaum ein Un-
terschied. Hätte der Verfasser das näher-
liegende „ihrer" verwendet, wäre er nicht

hereingefallen. Aber schließlich ist auch

dieses überflüssig; denn wozu sind die

Regierungsstellen bisher beniitzt (ausge-

nützt!) worden? Zu persönlicher Berei-
cherung — man weiß ja schon, wessen.

66. Ausgabe

In der Botschaft zu einem kantonalen
Forstgesetz steht- „In Art. 18 wird das

Forstgesetz abgeändert in dem Sinne, als
der Abstand vom Wald für die Errich-
tung eines Gebäudes von SO bis auf
3V Metern herabgesetzt wurde." — Bor-
schlüge erbeten bis 11. Mai.

wohnt, bedient sich statt des Bestellzettels
am billigsten einer Postkarte. Wir bitten

also uni weitere Anmeldungen mit An-
gäbe der Zahl der gewünschten Büchlein
und des Betrages einer allfälligen frei-

willigen Zulage an die Geschäftsstelle in

Kllsnacht (Zürich).

ständnis mit seinen Eltern Ehebekannt-
schaft. Zuschriften unter „Hannibal".

(M. N. N.)
Südländer möchte sich ansässig machen.

Nur hochsolide Damen, die auf Annon-
cen nicht achten, werden gebeten, einen

unschädlichen Versuch zu machen.

(M.N.N.)

Aur Erheiterung (aus Heimerams ,Unfreiwilligem Humor')
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